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« J. April 1847.
Heute stand ich zum zweitenmal

nach dem Mittagessen wieder auf,
abwechslungsweise gehend, am Fenster in
der lieben Sonne stehend und nur wenig
auf dem Sofa ruhend.

Ich fühlte mich bedeutend besser, so

daß schon ganz ernstlich von einem
Spaziergang am nächsten Tag gesprochen
wurde — eine Vorstellung, die mich
unendlich glücklich macht.

Am späten Abend kam ein lieber
Gast, Prof. Baumann, um sich nach meinem

Befinden zu erkundigen. Er fand, ich
sehe überraschend gut aus. Wir plauderten

lange miteinander und ließen in
Gedanken die schönen Tage, die wir vor
bald 20 Jahren zusammen in Griechenland

erlebt hatten, wieder auferstehen.
Um 9 Uhr ging ich recht müde ins

Bett, aber es war nicht die bleierne
Erschöpfung der letzten Wochen, sondern
die wohlige Müde der Genesung. »

SOLCHE Eintragungen findet man
in großer Zahl, wenn man die Tagebücher
der Urgroßväter durchblättert. Sie stellen
keine weltbewegenden Ereignisse dar, und
trotzdem, oder vielleicht gerade deshalb,
strahlt ein eigentümlicher Zauber von
ihnen aus.

WELCH andere Welt, welch verlorenes

Paradies! Worin liegt der Unterschied

zur Gegenwart? Nicht darin, daß

man mehr Zeit hatte, sondern vor allem
in der Tatsache, daß sich der einzeln^
Mensch viel wichtiger nahm.

WIR alle sind, mögen wir uns noch
so sehr dagegen wehren, Opfer der

Vermassung geworden. Hitler ist in uns allen.
Erziehung und Zeitgeist haben uns — vor
allem in den Städten — dazu geführt,
zu glauben, es sei ungehörig, unsern eigenen

bescheidenen Leiden und Freuden
liebevolle Aufmerksamkeit zu schenken.
Auch die größten Individualisten sind vom
quantitativen Denken angesteckt. Nur
große Zahlen erregen uns. Das Glück und
Unglück eines Einzelnen scheint uns
kaum der Beachtung wert.

DLTRCH diese verhängnisvolle
Betrachtungsweise verliert der Mensch seine
Würde. Wer sich selbst gering achtet,
kann auch den andern nicht estimieren.

DIE schweizerische Kultur beruhte
in ihren guten Zeiten immer darauf, daß
die Einzelpersönlichkeit ernst genommen
wurde.
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« I. ^rii 7-5^7.

7/euts 5tan<7 io/r rv/v ^ivciten/nai
/?ac/? -ten? Tl/ittaZe^^e/? n/ie<7er au/, aà-

!vec/»ivnA5?veÌ5s As/isn-7, an?. F'sn^te/' in
eker iieàen 5onne ^te/?enci nns? nun ivsniA
a??/ oken? 5o/a ?'n/?ensk,

/cii /ii/iite n!?c/? öerientsnai öe^er, 50

i7a/5 ^e/?on A^anr er?utiio/i von si/is/n 5/?a-

rier^anA a/n nackten 7"a^ Aê5//?'oc/le/î
/vur/te — eine I^o/^teii»/?^, r/ie /nieir
nneniÄ?c/? AÌiie^iic/i ?vae/it.

^n? ^äten ^öen/t ^ani ein iieöer
t?a^t, Rro/. 7?ann?ann, nn? ^ìc/i nac/i nre/7

nsn? 7ls/ineie/î rn sr^vn/iiAs/?. 7?r /anet, ic/i
^etls üöerra^e/lenct Ant au^. 7/^ir /ria?/<tee'
ten tanFe n?itsinan-tsr nn?t tie/ten in 6W
itantee/? itis ^c/iönen T^aZ'e, -tie rvir von
öai-t 2<? /a/?nen 2N6ani/nsn in 6rise/?s/l^
tanei srieàt /ratten, rvie-ter an/er^te/ren.

t7nr 5 t//?r FÌNF io/i rec/rt nrüite in^
tlett, aöer e^ /van nic/rt -tie öisis/'ne t?r-
^c/io/>/nnF -ter tet^ten /t^oc/ren, 5on?tsrn
/tie ivo/iiiZe tltii-te sien t?e/?ssnnA-. »

8Ol7LHlt, ZZ-intraAnnAsn linàet nran
in ArolZer Tialrl, wenn nran àis ?aAödüclrer
àsr IlrAroöväter àurclrdlâttsrt. Lis stellen
deine wsltlzswsAsnàsn lürsiAnisss äsn, nncl
trot^àsrn, oàsr vislleiclrt Asraàs àsslrald,
stralrlt sin siAsntüinIiolrer Mander von
ilrnsn ans.

WlüKLH anàers Welt, wslslr vsrlo^
rsnss Raraàiss! Worin lisAt àer Ilntsr^
sclrisà ?nr (IsAsnwart? Hiclrt àarin, àall
rnan nrelrr Tieit lratte, sondern vor allein
in àsr à/atsaclis, àall siolr àer sin^sln-^
lVlsnscli viel wiclitiAsr nalrrn.

WIR. oils sinà, inöAsn wir nns noclr
so sslrr ààASAen welrren, Oplsr clsr Ver-
inassunA Asworàsn. Hitler ist in nns allen.
RrrâslinnA nnà ^eitAsist liadsn uns — vor
allein in clsn Ltâàtsn — àa?u Aslnlrrt,
2N Alanden, es sei nnAelröriA, unsern eiAev

nsn desclieiàsnen Rsiclen nnà ltreuàsn
lisdsvolls iVnkrnsrlisainksit ?n sclrenìen.
^.nelr àis Aröötsn Inàiviànalistsn sinà vorn
quantitativen Oenlren anAesteolrt. l>Iur
Aroöe ^alrlsn srreAen nns. Das dlüclr nnà
IInAlüel: eines Rin^elnsn sclrsint nns
lrannr àsr IZsaclrtnnA wert.

OIIRLH àiess verlränAnisvolls lZs^

traelrtnnAsweiss verliert àer lVlensolr seine
Wnràs. Wer sielr seldst AerinA aclrtst,
dann anelr àen anàsrn niclit estirniersn.

DIR sclrwei?erisolre Kultur derulrts
in ilrrsn Anten leiten irnnrsr âaraul, àall
àis ltinzslpsrsönlielrdeit ernst Asnonnnsn
wnràs.
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